
Bezugspreise

Für Gstereichr-Ungarn 
ganzjährig K 4- — 
halbjährig K 2 ' —

Für Amerika: 
ganzjährig D. 1 '25 

Für das übrige Ausland 
ganzjährig K 5"20

Briefe ohne Unterschrift 
werden nichtberücksichtigt, 
Manufkripte nicht zurück- 

gesendet.

ottscheer Sstk
E rsc h e in t m it e iner illu s tr ie r te n  B e i la g e  „ W a n d e r m a p p e "  am  4 .  u n d  1 9 .

e in e s  jed en  M o n a te s .
Bestellungen übernimmt die Verwaltung des Kottscheer Boten, in Gottschee, Hauptplatz Nr. 87. 

Berichte sind zu senden an die Schristleitung des Hottscheer Boten in Gottschee.

Anzeigen (Ir.jerate)
werden nach Tarif be­
rechnet und von der 93er- 

waltung des Blattes 
übernommen.

Die „Wandermappe" ist 
nur als Beilage beS G oti­

sche er Boten erhältlich.

P  ostsparkaff en-Konto 
Nr. 842.285.

Verschleißstelle: Schul- 
gaffe Nr. 75.

M . 24. Kottschee, am 19. Dezemöer 1910. Jahrgang VII.

Dank und Bitte.
M i t  der h eu tig en  N u m m e r  schließen w ir  den siebenten 

J a h r g a n g  unseres h e im atlich en  B la t te s .  I n d e m  w ir  unseren 
F re u n d e n  fü r  die b ish e r ig e  G e w o g e n h e it danken , b itten  w ir  zu­
gleich u m  fe rn eres  W o h lw o lle n  u n d  ta tk rä ftig e  U nterstützung. 
G in  g u te r F re u n d  ist in  a llen  L ag en  des L ebens eine g roße 
W o h l t a t :  im  F rieden  ein  tre u e r B e ra te r , in  A rieg sze iten  eine 
k rä ftig e  Stütze. (Ein solcher a u fr ic h tig e r F re u n d  ist u n s  der „ B o te " . 
D ie E in ric h tu n g  des B la t t e s  b le ib t im  a llg em ein en  dieselbe w ie 
b ish e r . I m  nächsten J a h r e  w erd en  w ir  die Geschichte der G o tt- 
scheer Landschulen , die in  letzter Z e i t  un terb ro ch en  w u rd e , w ieder 
a u fn e h m e n  und  fo r tfü h re n , w o b e i w ir  den S to ff  a u s  d u rch au s 
au then tischen  Q ue llen  schöpfen w erd en . A uch besteht die Absicht, 
kurze Lebensskizzen unserer b e rü h m te n  V o r fa h re n  zu b rin g e n , die 
es durch F le iß  und  T üch tigkeit zu A nsehen  gebrach t h a b e n . D a m it 
u n s  a b e r  a lle s  d a s  m ög lich  u n d  die A rb e it leichter w erde, b itten  
w ir  u m  U nterstützung u n d  m öglichst w eitg eh en d e  V e rb re itu n g  
u n seres  B la t te s .  D er B e z u g s p re is  b e trä g t auch fü r  d a s  kom ­
m ende  J a h r  n u r  vier Kronen. D a m it  in  der Z u se n d u n g  keine 
S tö r u n g  eintrete , b itten  w ir  u m  so fortige  B e z u g se rn e u e ru n g . 
S o llte  je m a n d  p ro  f Z f f  schon e ing ezah lt h a b e n , so b itten  w ir, 
den heu te  beiliegenden  Postscheck fü r  eine spä tere  V e rw e n d u n g  
a u fz u b ew a h re n . G o t t  gebe u n s  a lle n  a n g e n e h m e  W e ih n a c h ts ­
fe ie rtag e  u n d  ein glückliches n eu es  J a h r !

D ie V erw a ltu n g .

Die Tagung der Gemeinden in Angelegenheit des 
Wajserleitungsdaues Reifnitz-Gottschee.

Am 6. d. M . fanden v o rm ittag s  im S a a le  des H o te ls  
„ S ta d t  T riest"  in Gottschee in Angelegenheit des W asserle itungs­
b aues durch d as  Reifnitzer und Gotlscheer T a l  V erhandlungen  m it 
den beteiligten G em einden des Gerichtsbezirkes Gottschee statt. V om  
Landesausschusse w aren  hiezu L andesausschußm itglied A bgeordneter 
D r . E ugen  L a m p e  und L an d esb au ra t J o h .  S b r i z a j  entsendet 
w orden. D ie  V ersam m lung w a r sehr gut besucht. E s  erschienen 
zu derselben die M itg lieder der G em eindevertretungen von  Gottschee, 
M itte rd o rf, M a lg e n t, A ltlag , S ee le , Lienfeld und Schw arzenbach.

L andesausschuß D r. L a m p e ,  der die V ersam m lung leitete, 
en tbot zunächst den V ersam m elten den G ru ß  des H errn  L andes­
h au p tm an n s  und ging dann  über zu einer eingehenden Besprechung 
des P ro jek tes. E s  handelt sich, sagte der R edner, um  d as  größte 
W asserleilungsprojekt, d a s  b isher in K rain  geschaffen w orden ist, 
um  ein W erk von ganz hervorragender Wichtigkeit und B edeutung 
fü r d a s  W oh l des Volkes. M a n  ha t in K rain , wo in  den letzten 
Ja h rz e h n te n  vom  Landesausschusse über 1 0 0  W asserleitungsbauten  
in s  Leben gerufen w urden, die E rfah ru n g  gemacht, daß kleine W asser­
le itungen in  der R egel n ich t.ren tab e l sind. B e i großen G r u p p e n ­
w a s s e r l e i t u n g e n  w ird w oh l ein größeres K ap ita l investiert, aber 
m an  kann auch ein größeres G ebiet einbeziehen, die Kosten auf 
eine größere A nzahl von In teressen ten  verteilen, d a s  Werk selber 
besser durchführen und schließlich auch dessen E rh a ltu n g  fachmännisch 
gestalten. D ie s  ha t sich auch bei den großen W asserle itungsbau ten  
in O berk ra in  (K rainburg  und R ad m an n sd o rf m it den um liegenden

f in e  verhängnisvolle Wacht.
Erlebt in jungen Jahren  und erzählt von WoriH Schadek.

(Schluß.)
Um jene Z eit geschah es, daß ein reicher S chw einehändler, 

wie sie in diesen G egenden b is S e rb ie n  und die W alachei hinein 
zu den fast stereotypen F ig u ren  gehören, plötzlich verschwand. D ieses 
Faktum  w urde auch schon am  zweiten oder d ritten  T ag e  nach dem 
Vermissen des B etreffenden ruchbar, w eil er in einem M ark te  U nter­
steierm arks, W .- L . ,  zuverlässig erw arte t, sogar früher angesagt 
w urde. D ie  S icherheitsbehörde setzte alle H ebel in B ew egung , n ir ­
gends w ollte m an den V erm ißten  au f dieser R o u te  gesehen haben.

D a  schoß dem S ta d th a u p tm a n n  die vorhererzählte  Geschichte 
des nächtlichen A benteuers wie ein blitzender G edanke durch den 
Kopf. I n  dem Gedächtnisse anderer Menschenkinder w a r  diese E r ­
zählung , wenigstens gewiß den D e ta i ls  nach, schon längst verwischt, 
a llein  die G ehirnfa lten  eines P olizisten  bergen oft lebenslang  derlei 
E inzelheiten m it erstaunlicher S chärfe .

D ie  m utm aßliche D istanz, die Lage, die Beschaffenheit des 
H auses w urden  kombiniert und in einer halben S tu n d e  saß der 
C hef der B ehörde selbst, in gewöhnlicher M enschentracht, bloß von

einem handfesten D iener begleitet, au f einem o rd inären  L eiterw agen 
und fuhr m it ein P a a r  sehr guten P fe rd en  auf gu t Glück in die 
W elt h in au s. D e r Kutscher und der D iener w aren  Deutsche, die 
u n te r irgend einem V orw and  d a s  Fuhrw erk  in  der V orstad t gegen 
splendideste B ezah lung  re q u irie rte n , w eil den Einheimischen ob 
V e rra t kaum zu trauen  gewesen w äre .

Und sollten die P fe rd e  auch zu T ode gejag t w erden, w a s  
lag  d a ra n . E s  ist bekannt, welch erstaunliche Strecken m it solch 
einem ungarischen oder kroatischen G espann in einer v e rh ä ltn is ­
m äßig  kurzen Z eit zurückgelegt w erden können. D ie m utigen  T iere  
flogen fast m it Eisenbahn-Geschwindigkeit dahin . E s  verrannen  ei­
nige S tu n d e n  und noch im m er nichts in S ich t, w as  dem B eam ten  
p aß te I Doch endlich —  h a lt —  da ist e s !  M it  instinktartiger S i ­
cherheit g lau b t er es behaupten zu können. E r  springt sam t dem 
D iener vom  W agen. D a  ist d a s  H a u s to r , da ist die T ü r  rechts, 
da ist —  da muß d as  G astzim m er sein. E s  is t's  auch. E r begehrt 
W ein. E r  begehrt F o u rag e  fü r die P fe rd e , obschon er weiß, daß 
er nichts nach landesüblicher S i t te  bekommt, w eil m an  dieselbe 
selbst m itsührt. E r  tu t es n u r, um  etw a d as  H ausperso n ale  zu 
sehen zu bekommen. E r  bemerkt n iem and a ls  zwei schon ziemlich 
bejahrte  robuste M ä n n e r . D e r  Menschenkenner sieht in  ihnen w ahre
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O rtschaften) gezeigt, bie sich g u t ren tieren . E s  w ürben  in diesen 
F ä lle n  Werke geschaffen, bie ber B evölkerung Ja h rh u n d e r te  bienen 
w erben , ohne sie allzusehr zu belasten.

H underte  und H underte  von Gesuchen um  W asserleitungen 
liegen a u s  dem ganzen L ande beim L andesbauam te . E s  g a lt also 
zunächst ein P ro g ra m m  zu machen, d a s  in  erster Linie jene G egenden 
zu umfassen ha tte , wo W asserleitungen am  notw endigsten sind. Letz­
teres trifft insbesondere in den G egenden von Gottschee, Reifnitz, 
D ü rren k ra in  zu, g ib t es do rt doch G em einden und O rtschaften , 
w o in  Z eiten  der D ü rre  und des W asserm angels M enschen und 
H a u s tie re  schwer zu leiden haben, und wo d as  W asser m it g roßer 
M ü h e , großem  Z eitverluste und dabei noch überd ies in ungenügender 
M en ge  m anchm al stundenweit herbeigeholt und zugeführt w erden 
m uß , w o also in dieser B eziehung ein ausgesprochener R o t  s t a u b  
herrscht. M it  den kleinen Q ue llen  lä ß t sich nicht v ie l machen, 
Z isternen  anderseits sollen Ü berhaupt n u r  dort angeleg t w erden, 
wo eine V ersorgung m it Q uellw asser ganz unmöglich ist. E ine R eihe 
kleiner W asserleitungen, zum al gespeist von  tiefliegenden Q uellen , 
a u s  denen d a s  W asser erst in  die H öhe gepum pt w erden m üßte, 
w ürde kostspieliger sein und auch bezüglich der S icherheit der W asser­
menge w eniger entsprechen a ls  eine große einheitliche W asserleitung , 
die von  einer wirklich ausg ieb igen  Q uelle  gespeist w ird .

E s  w urde deshalb  dem L an d esb au am te  der A uftrag  erte ilt, 
größere P ro jek te  auszuarbe iten . E s  w urden  demgemäß zwei gene­
relle P ro jek te  fertiggestellt, näm lich a )  die W asserleitung von S o d e r-  
schitz Über Reifnitz nach Gottschee m it einer A bzw eigung nach 
M a lg e rn  —  A ltla g  und b) die W asserleitung  von R o b  über G ro ß - 
laschitsch nach G uten fe ld , S t r u g ,  E b e n ta l, Kuckendorf, Setsch b is 
un ter L angen ton . D ie  A usführbarkeit des P ro jek tes Reifnitz —  
Gottschee usw. ist bereits dadurch gesichert, daß vor zwei J a h r e n  
eine sehr ausg ieb ige und gute Q ue lle  bei Schigm aritz fü r d a s  L and  
angekauft w urde. Diese Q uelle , die wie ein B ächlein fließ t, ist so 
m ächtig, daß selbst, w enn sich die B evö lkerungszahl der G egend 
Reifnitz —  Gottschee auf d a s  D o p p e lte  erhöhen w ürde, auch d ann  
noch genug W asser vo rhanden  w äre .

V o r der A usarb e itu n g  der D eta ilp ro jek te  m uß m an  n u n  wissen, 
welche O rtschaften  a n  die W asserleitung  anzuschließen sind und  welche 
O rtschaften  diesen Anschluß nicht wünschen. D i e  Z e i t  d r ä n g t .  
D a s  Ackerbaum inisterium  hat sich bereit erk lärt, diese W asserleitung 
ausg ieb ig  zu subventionieren. D o c h  m ü s s e n  v o r e r s t  d ie  z u s t im ­
m e n d e n  B e s c h l ü s s e  d e r  b e t r e f f e n d e n  G e m e i n d e n  v o r ­
g e l e g t  w e r d e n .  D i e s  m u ß  n o c h  i n  d i e s e m  M o n a t e  ( D e ­
z e m b e r )  g e s c h e h e n ,  dam it die Jah res-U n te rs tü tzu n g sra te  des Acker­
baum inisterium s von 5 0 .0 0 0  K  p ro  1 9 1 1  a ls  erster B e itra g  dem 
Lande, bzw. dem W asserleitungsbausonde überw iesen w erden kann 
und nicht verlo ren  gehe. E s  heißt also , jetzt s o g l e i c h  z u  g r e i f e n .

N ach dem vorliegenden g en e re llen ' P ro jek te  stellen sich die 
Kosten der W asserleitung  fü r die Reifnitzer und G ottscheer G egend 
auf 1 %  M illio n en  K ronen. V om  S ta a te  ist ein B e itra g  von 5 0 %  zu 
erhoffen (durch 4 0  J a h r e  je 5 0 .0 0 0  K ), 3 0 %  des K ostenbetrages 
steuert d a s  L and  bei, n u r  2 0 %  e n t f a l l e n  a u f  d i e  I n t e r ­
e s s e n t e n ,  w ährend sonst die In te ressen ten  gewöhnlich 2 5 %  zu 
zahlen haben. S t a a t  und L and zahlen also v ier F ü n fte l, die I n t e r ­
essenten (B evölkerung) n u r ein F ü n fte l, d a s  ist ungefähr 3 0 0 .0 0 0  K . 
D urch die S chaffung  eines so g roßen  W erkes w ird  aber nicht n u r  
einem bestehenden, besonders in J a h r e n  der D ü rre  äußerst drückenden 
N otstände abgeholfen, sondern es w erden durch die S ta a ts s u b o e n tio n  
auch S u m m e n  in s  L and geleitet, die der S t a a t  sonst fü r andere 
L änder und  andere G egenden verw enden w ürde , wo m an  sich m ehr 
rü h rt und m ehr v e rlan g t. E s  ist ganz in der O rd n u n g , daß d a s  
L and , d a s  fü r W asserle itungsan lagen  in O berk ra in  schon viel ge­
leistet h a t, n u n  auch in  die Lage komme, fü r d as  viel ärm ere und 
bedürftigere U n te r tra in  e tw as zu tun . W enn  ein W erk gebau t w ird , 
d a s  1 %  M illio n en  kostet, kommt auch überd ies noch die V e r ­
d i e n s t g e l e g e n h e i t  in B etrach t, die fü r die B evölkerung der 
G egend geschaffen w ird . D ie  U nternehm er w erden näm lich dazu 
verhalten  w erden, b e i  d e r  V e r g e b u n g  d e r  A r b e i t e n  d i e  
h e i m i s c h e  B e v ö l k e r u n g  z u  b e r ü c k s i c h t i g e n .  W enn  also die 
In teressen ten  einerseits 3 0 0 :0 0 0  K  zu leisten haben w erden, jedoch 
auf 5 0  J a h r e  verte ilt, so daß es niem andem  wehe tu n  w ird , so 
steht diesem B e trag e  andererseits m indestens die d o p p e l t e  V e r ­
d i e n s t s u m m e  gegenüber, welche die Heimischen beim B a u  erw erben 
werden können. W e n n  m i n d e s t e n s  6 0 0 .0 0 0  K  i n  d e r  G e g e n d  
a l s  V e r d i e n s t  v e r b l e i b e n  w e r d e n ,  so bedeutet d a s  fü r den 
arm en Landstrich gewiß eine große wirtschaftliche F ö rd eru ng .

D a  die Q ue lle  6 0 0  M e te r hoch lieg t, kann eine G r a v i t a ­
t i o n s l e i t u n  g hergestellt w erden m it v e rh ä ltn ism äß ig  geringen 
Regiekosten. D ie  sehr großen J a h re s a u s la g e n , welche W asserlei­
tungen verursachen, bei denen d a s  W asser erst künstlich gehoben 
w erden m uß, w erden hier ganz und g a r e rspart. D ie  W asserleitung  
w ird  eine öffentliche se in ; j e d e r m a n n  k a n n  s i e  i n  s e i n  H a u s ,  
i n  s e i n e n  S t a l l  e i n l e i t e n ,  wodurch eine große Bequem lichkeit 
geschaffen und eine b e d e u t e n d e  E n t l a s t u n g  v o n  A r b e i t e n  
u n d  D i e n s t l e i s t u n g e n  erm öglicht w ird , die sonst T a g  fü r T a g  
fü r d as  H erbeiho len  des W assers aufgew endet w erden müssen.

W a s  die F i n a n z i e r u n g  an be lan g t, so soll a u s  den Z u ­
schüssen von  S ta a t ,  L and und In teressen ten  ein B a u f o n d s  ge­
schaffen w erden. Um der B evölkerung die B ü rd e  möglichst leicht 
zu machen, ist der Landesausschuß bereit vorzusorgen, daß  der B e i­
tra g  der In te ressen ten  zunächst durch die L andesbank oder durch den 
Landesausschuß gedeckt w ird . D en  In te ressen ten  w ird  fü r die A m orti- 
sierung (T ilg u n g ) ih res  G esam tbeitrages (3 0 0 .0 0 0  K) ein 5 0  jäh rig e r 
Z e itrau m  eingeräum t, so daß p e r  K o p f  b e r  B e v ö l k e r u n g  a u f

%

G algenphysiognom ien . S e in e  V erm utu n g  steigert sich zur G ew iß ­
heit. D och, ist kein F rau enzim m er d a ?  K eines. N a tü rlich , wie kann 
m an  d a ra n  denken, daß nach m ehreren J a h r e n  noch ein und der­
selbe D ienstbote da sein solle I E r  begehrt zu essen. M a n  h a t nichts. 
E s  ist V o rm ittag . „ Ic h  habe n u r noch zwei S tu n d e n  w eit zu 
fa h ren " , spricht er la u t, „a lle in  die P fe rd e  sind m att. H ie r bekomme 
ich nichts, w a s  tu n , ich m uß doch w eiter."

S o  geschah es auch, alle in  m an  fuh r n u r so w eit, daß m an  
zuverlässig vom  H ause a u s  w eder gesehen, noch gehört w erden 
konnte. D a n n  verließ der W agen  die S tr a ß e  und bog se itw ärts  
in  die H eide und  d a s  Buschwerk; im w eiten B ogen  dem H ause 
ausw eichend, schlug d a s  G espann  den Rückweg ein.

N u r  eine kurze R ast w urde den T ie ren  gegönnt, allein  selbe 
w aren  m it dem fü r diesen F a ll  schon vom  H ause a u s  m itgenom m enen 
W ein  und B r o t  reichlich gefüttert.

Endlich w a r  m an  w ieder au f der S tr a ß e .  —  M it  S tu r m e s ­
eile g ing  es zur S ta d t  zurück, noch im m er zu langsam  der U nge­
duld  des S ta d th a u p tm a n u e s . H ie r an g e lan g t, w urde ein P iq u e t 
M i l i tä r  (es lag  gerade ein deutsches R eg im ent daselbst) a l s  Assistenz

aequiriert, und nach V erlau f einer S tu n d e  saßen zw ölf M a n n , einige 
S icherheitsw achen und der S ta d th a u p tm a n n  w ieder au f dem W agen , 
um  den näm lichen W eg zu machen.

E s  w a r  ein lan g e r S o m m e rta g . D ie  S o n n e  w a r  un te rge­
gangen , a l s  die Expedition bei dem berüchtigten H ause a n la n g te . 
S e lb e s  w urde um stellt, und nun  begann  eine gründliche D urch ­
suchung desselben und eines kleinen N ebengebäudes.

D ie  zwei M ä n n e r  schienen bei der A nkunft dieses sonderbaren  
Besuches sehr bestürzt, gaben aber dann  au f die ihnen vo rgeleg ten  
F ra g e n , ob sie nicht einen solchen H ä n d le r gesehen oder beherberg t 
hä tten , die unbefangensten verneinenden A ntw orten . E s  fand sich 
durchaus nichts v o r, w a s  auch n u r im mindesten einen A nh a ltsp un k t 
zu einem Verdachte hä tte  abgeben können.

N u r  im N ebengebäude w a r  oberhalb  ein Z im m er m it zwei 
B e tten , w ohin  keine feste S tie g e , sondern n u r eine L eiter führte. 
D a s  kommt zw ar am  Lande oft vo r, allein  w iederholt lenkte sich 
die Aufmerksamkeit der V isitau teu  auf dieses Gemach.

E in e r der P oliz isten , auch ein D eutscher, kniete am  B o d en  
dieses G em aches n ieder und betappte und beschnüffelte ordentlich alle
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e in  J a h r  d u r c h s c h n i t t l i c h  n u r  2  K  14  h  k o m m e n  (auf ein 
H a u s  durchschnittlich 10  K  6 9  h  jährlich). D ie  Ja h re s b e iträ g e  
der In teressen ten  w erden im W ege von U m lagen auf die direkten 
S te u e rn  hereingebracht w erden. Auch d as  ist recht und billig . D ie  
Ä rm eren , die auch eine kleinere W irtschaft und w eniger V ieh haben, 
w erden w eniger zahlen a ls  die W ohlhabenderen , die fü r ihre W ir t­
schaft auch m ehr W asser brauchen.

I m  Reifnitzer T a le  haben bereits sämtliche fünf hiebei in 
B etrach t kommenden G em einden (Soderschitz, Suschje, D a n e , Reifnitz 
und N iederdorf) stimmeneinhellig beschlossen, dieser W asserleitung 
beizutreteu. N u n  m ögen auch die V ertre tungen  der Gottscheer G e­
m einden Beschlüsse fassen, w obei bemerkt w ird , daß n u r die In sassen  
solcher O rtschaften zur B eitrag sle is tu n g  herangezogen w erden, die 
von der W asserleitung Nutzen haben. O rtschaften, welche keinen 
Anschluß an  die W asserleitung haben können, brauchen selbstver­
ständlich auch nichts zu zahlen. D a  die Gottscheer G em einden an 
dem Zustandekom m en der W asserleitung noch viel m ehr interessiert 
sind a ls  die O rtschaften der Reifnitzer G egend, wo der W asser­
m angel doch nicht so groß ist, d a rf w oh l m it B estim m theit e rw arte t 
w erden, daß sie die jetzt gebotene, später vielleicht n iem a ls  m ehr 
w iederkehrende G elegenheit, ihrem  in  J a h r e n  der D ü rre  sich regel­
m äßig und unausweichlich einstellenden N otstände endlich ein Ende 
zu bereiten, freudigst begrüßen und benützen w e rd e n ., D ie  Abstim­
m ung ist frei, gezwungen w ird  n iem a n d ; d as  zwingende M o m en t 
liegt n u r in dem bisherigen N otstände. E ine G em einde jedoch, die 
jetzt den Anschluß verschmäht, w ird  ihn später nicht m ehr erreichen 
können.

D ie  A usfüh rungen  des Landesausschusses D r. Lam pe w urden 
m it lebhaftem  B eifalle  ausgenom m en. H ierau f w urde die F ra g e  der 
Beschlußfähigkeit der erschienenen G em eindevertretungen  erled igt. E s  
w urde festgestellt, daß die Gemeindeausschüsse von Gottschee, S ee le , 
Lienfeld, Schw arzenbach und A ltlag  beschlußfähig w a re n ; die G e­
m eindevertretungen von M itte rd o rf und  M a lg e rn , die nicht beschluß­
fähig  w aren , w urden  beauftrag t, in den nächsten T ag en  nachträglich 
in  einer beschlußfähigen Ausschußsitzung über den G egenstand B e ­
schlüsse zu fassen.

H ieraus ergriff L a n d e sb au ra t S b r i z a j  d a s  W o rt und  w ies 
zunächst d a ra u f hin, daß m an , w eil die hiesigen Q ue llen  meist H u n g e r­
quellen oder w enig  ergiebige T iefquellen sind, die erst künstlich ge­
hoben w erden m üßten, eine en tfern ter gelegene Q uelle  ausfindig  
machen m ußte. D ie 6 0 0  m  hoch gelegene Q uelle  bei Schigm aritz, 
die a u s  dem dortigen  D o lo m it hervorkom m t und so stark ist wie 
ein kleines B ächlein , liefert selbst in den Zeiten der g rößten  D ü rre  
(z. B . im J a h r e  1 9 08 ) vollkommen genügend W asser und zw ar 
16  L iter in  der Sekunde (ungefähr 1 3 .8 0 0  H ektoliter p ro  T ag ). 
I n  der N äh e  gibt es überd ies noch andere Q uellen , die auch ein­
bezogen w erden können. W egen der w eiten E n tfernung  der Q uelle

und wegen des Anschlusses von 12  G em einden m ußte von  A nfang 
an  die S chaffu n g  eines einheitlichen großen W erkes in s  A uge ge­
faß t w erden, da  eine R eihe von kleineren W asserleitungen v iel zu 
teuer zu stehen gekommen w äre und noch dazu meist auch d a s  n o t­
w endige G efälle  gefehlt hätte , wodurch die jährlichen B e tr ie b s a u s ­
lagen  unerschwinglich hoch kämen.

D e r H au p tro h rs tran g  der zu schaffenden W asserleitung geht 
von Schigm aritz a u s  (m it A bzw eigungen). B ei Bukowitz w ird  ein 
großes R eservo ir errichtet werden. V on  dort a u s  gehen zwei R o h r­
leitungen, die eine fü r d a s  Reifnitzer G ebiet, der zweite, selbständige 
und von der Reifnitzer R o h rle itu n g  unabhängige R o h rstran g  geht 
über den Schw einberg  (H auptreservo ir) in s  Gottscheer T a l ,  nämlich 
über O b e r - , U nter-, Neuloschin und Koflern nach Geschwend. I n  
Geschwend te ilt sich die L e itu n g ; der kleinere A rm  zieht sich über 
W indischdorf m it Anschluß von K erndorf b is M o o sw ald  (R eservo ir), 
der größere A rm  durchquert M itte rd o rf  und teilt sich bei O b re m  
in zwei L eitungslin ien , von denen die eine über K lindorf, S ee le  
(R eservoir), Schalkendorf am  Kohlenwerke vorüber nach Gottschee 
verläu ft (R eservoir bei W eber) und w eiter dann  nach G rafen fe ld , 
Lienfeld, H asenfeld und Schw arzenbach (R eservoir) reicht. D e r  
zweite R o h rstran g  läuft von O b re m  nach M a lg e rn  (R eservoir) und 
von dort lä n g s  der Bezirksstraße über Kletsch, A ltlag  nach Schönberg  
m it einer A bzw eigung nach W eißenstein und N eulag . E s  w erden 
som it von der Gem einde M itte rd o rf sämtliche O rtschaften, von  der 
Gem einde S e e le  die O rtschaften K lindorf, S ee le  und S chalkendorf 
(wenn möglich auch Zw ischlem ), von der G em einde Gottschee die 
O rtschaft M o o sw a ld , von den G em einden Lienfeld und Schw arzenbach 
sämtliche v ier O rtschaften, von der G em einde M a lg e rn  die O r t ­
schaften M a lg e rn  und Kletsch, von  der Gemeinde A ltlag  die O r t ­
schaften A ltlag , Schönberg , N eu lag  und W eißenstein an  die W asser­
leitung angeschlossen w erden. W enn  sich bei der A usarbe itung  der 
D e ta ilp lä n e  die M öglichkeit ergeben w ird , noch einzelne andere 
O rtschaften  einzubeziehen, w ird  dies geschehen.

D urch die E rrichtung m ehrerer Reservoire w ird  erm öglicht, 
daß d a s  W asser fo rtw ährend  in  B ew egung  ist, w a s  auf die Frische 
desselben v o rte ilh a ft einwirkt.

D a s  gut durchdachte P ro jek t ist v o m  A c k e r b a u m i n i s t e ­
r i u m  g e p r ü f t  u n d  a l s  a u s f ü h r b a r  b e f u n d e n  w o r d e n .  
N ach dem generellen P rojekte sind die Kosten auf 1 ,5 0 0 .0 0 0  K  v e r­
ansch lag t; e i n e  w e s e n t l i c h e  Ü b e r s c h r e i t u n g  d i e s e s  V o r ­
a n s c h l a g e s  ist  n i c h t  zu  b e f ü r c h t e n ,  w eil d a s  P ro jek t auf 
G ru n d  der praktischen E rfah ru n gen  v erfaß t w orden ist, die m an  
bei ähnlichen W asserleitungen in  Jn n e rk ra in  (Karstgebiet) gemacht 
h a t, wo die geologischen V erhältnisse dieselben sind. W a s  die Kosten­
verte ilung  anbetrifft, so ist der 2 0 p r o z e n t i g e  I n t e r e s s e n t e n -  
b e i t r a g  von etw a 3 0 0 .0 0 0 K  von den In teressenten  n ic h t  s o f o r t  
zu erlegen, es soll vielm ehr ein D arleh en  ausgenom m en w erden,

B re tte r , indem er vo rgab , hier w äre  ein kurioser G eruch. D a  en t­
deckte sein F alkenauge den kleinen K nopf eines S p a g a tsc h n ü r ls , 
welches a u s  einer der B retterk lunsen , w ie sie jeder H olzboden ha t, 
ein w enig h e ra u s ra g te ;  er zog an , es kam spannen lang  eine 
S c h n u r zum Vorschein. „ H a lt , da  ist e tw a s " , schrien alle A nw e­
senden im Z im m er. E s  sollte sich bald  schauderhaft au fk lären , zu 
welcher Entdeckung dieser unscheinbare S pag a tkn o p s führte. M a n  
bemerkte h ierauf, daß die N äg e l, welche d a s  B re tt  festhielten, ziem­
lich lang  m it den Köpfen heraussahen .

M a n  verlang te  eine Z an g e . D ie  zwei M ä n n e r  oder H a u s ­
herren, oder w er sie w aren , b isher ganz gefaßt und von zwei S o l ­
daten scharf bewacht, erbleichten. E in  b reites, schweres B re t t  w a r 
es. A ls  m an  es hob, lag  d a ru n te r ein langer steifer, von  a lten  
und neueren Blutflecken besudelter, zusam m engebundener voller Sack, 
dessen B indschnur eben zum V e rrä te r  gew orden w ar, und im  selben, 
o G rau en , m it eingeschlagener H irnschale der ungefähr seit vier 
T ag en  in V erlust geratene S chw einehändler, wie es sich d ann  später 
im V erlaufe  der Untersuchung herausstellte. D en Leichnam und die 
m utm aßlichen T ä te r  lud m an  auf und langsam  bewegte sich der Z ug

zurück. —  D ie  V erhaftung  und der F u n d  machten ein ungeheueres 
Aufsehen. V on  den beiden Jn k u lp a te n  gestand keiner die T a t .  O b  
Zusam m entreffen von U m ständen w urden  sie zu lebenslänglichem  
Kerker v eru rte ilt.

A ls  w ir die Kunde von dieser A ufhebung und dem Prozesse 
erhielten, überkam  u n s  nach so vielen J a h r e n  ein S chau d er und 
ein Entsetzen, vielleicht stärker a ls  in  jener N acht.

W ir w aren , versteht sich, au f Kosten des G erichtes zur A guos- 
zierung vo rgeladen , getrau ten  u n s  aber nicht, die I d e n t i t ä t  der 
beiden M ä n n e r  zu beschwören, obschon es ohne Zw eifel d ie n ä m ­
lichen a u s  jener entsetzlichen N acht w aren . E s  w a r  schon zu lange 
seitdem her, a ls  daß w ir u n s  der Gesichter h ä tten .erin n ern  können. 
U ns selbst ta ten  sie auch nichts. D ie  gerichtlichen F ra g e n , ob sie 
nicht zu jener Z eit ein junges M ädchen bei sich gehabt hätten , 
beantw orteten  sie konstant verneinend.

D ie  R ichter und auch w ir konnten d a s  G ebaren  der R ä u b e r 
d a m a ls  und jetzt, sowie auch die H a n d lu n g  des M ädchens n u r  m u t­
maßlich in folgenden Zusam m enhang  bringen.
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b a s  in  5 0  J a h r e n  zu am ortisieren ist. E s  w erben also zwei G e­
nera tion en  ’bte Last auf sich nehm en. B e i Z ugrunbelegung  eines 
Z in s fu ß e s  von 4 3/ 4 ° / o beträg t bie jährliche V erzinsungs- unb A m or­
tisa tionsquo te  1 5 .8 0 0  K , w enn ein n ich tigerer Z in sfu ß  erreichbar 
sein w irb , entfprechenb w eniger. D a z u  kommen bie R eg ieau slag en  
(E rhaltungskosten). D ie  etw a 1 0 0  k m  lange  W asferle itn ng san lage  
soll zwei M o n teu ren  zur B esorgung  a n v e rtra u t w erben, von benen 
ber eine in ber Reifnitzer, ber nnbere in  ber Gottscheer G egenb 
feilten stänbigen S itz  haben w irb  unb bie einen G e h a lt von etw a 
je 2 1 6 0  K , zusam m en 4 3 2 0  K  beziehen w erben. S a m t  ber E n t ­
lohnung  ber H ilfsa rb e ite r , ber Entschäbiguug fü r bie abm in i- 
strativen  A rbeiten (R em u nera tio n  fü r bie betreffenben zwei G e- 
m einbefefretäre 3 8 0  K) unb sam t bem eventuellen M a te r ia lv e r ­
brauch stellen sich bie jährlichen R eg ieau s lag en  im M ax im u m  ans 
5 2 0 0  K ;  bie jährlichen  G esam tau slag en  betragen  betnnach 1 5 .8 0 0  K 
+  5 2 0 0  K  —  2 1 .0 0 0  K . N ach fünfzig J a h r e n  kommen von biefer 
Gesam tsum e 1 5 .8 9 0  K  in W egfall, so baß n u r m ehr 5 2 0 0  K  a ls  
regelm äßige J a h re s a u s la g e n  (E rhaltungskosten) verbleiben w erben. 
A ufgeteilt auf bie bireJten S te u e rn  b e träg t ber Jn teresseu ten beitrag  
640 /0  au f ben b ireften S teuersatz  (nach 5 0  J a h r e n  n u r m ehr 1 3 % ) .  
A uf bie P ersonen  (Jn tereffen ten) verte ilt, erg ib t es fü r b a s  J a h r  2 -1 4  K  
burchfchnittlich p ro  Kopf (nach 5 0  J a h r e n  n u r m ehr 5 0  h) ober 
1 0  6 9  K  burchfchnittlich p ro  H a n s . D a ra u s  ist zu entnehm en, baß  bie 
W asserleitung im V e rh ä ltn is  zu anberen  W asserversorgungsau lageu  in 
K ra in  fü r bie B evölkerung eine ziemlich g e r i n g e  B elastung  zur 
F o lg e  hat. R eb n e r zieht zum Vergleiche anbere W asserleitungen 
in K ra in  h eran , wo p ro  J a h r  unb  K opf 5 ‘2 0  K  b is 6  6 0  K  entfallen.

Auch bie Anlagekosten stnb bebeutenb billiger a ls  a n b e rw ärts . 
D ie  A nzah l ber E in w o h n er im  V ersorgungsgebiete beläuft sich 
(ohne bie S ta b t  Gottschee unb ben M a rk t Reifnitz) au f 9 8 0 8  ober 
runb  1 0 .0 0 0 , bie A nzahl ber H äuser b e träg t 1 9 6 5  (runb  2 0 0 0 ). 
E s  stellen sich also bie Anlagekosten au f 1 4 5  K  auf eine P e rso n , 
w ährenb  sie z. B . in  Jschkavas bei Laibach p ro  P erso n  1 5 3  K  be­
trag en , beim P ro jek te  fü r A ltenm arkt (P ö lla n b ) 1 8 5  K , bei einer 
W asserleitung  im  L itta ie r Bezirke 1 9 0  K , in M e tu le  (O b lak) 2 3 6  K, 
in  O b e r m ö s e l  2 4 0  K  p ro  P e rso n , w obei noch überb ies in B e ­
tracht komm t, baß  bie teure A nlage in  O berm ösel (B aukosten runb  
6 0 .0 0 0  K) in  Z eiten  ber D ü rre  nicht e inm al genügenb W asser 
liefert. —  Schließlich erinnerte  R eb ner auch b a ran , baß  auch ber 
V erstäub igungsausschuß  ber Beiben politischen P a rte ie n  bes Gottscheer 
G ebie tes in einer E ingabe  an  ben L anbesausschuß sich w ärrnsteus 
fü r b a s  Znstanbekom m en bes P ro jek tes  ausgesprochen ha t. D ie  
k laren, Überzeugenben A usfüh rungen  w ürb en  beifällig zur K enntn is 
genom m en.

I n  ber h ierau f eröffneten D eb a tte  w ürben  v o n  m ehreren 
S e ite n  A nfragen  gerichtet, unb  zw ar über bie T e m p e ra tu r ber 
Q ue lle  bei Schigm aritz , über bie W asserversorgung jener O r t ­

schaften, bie w egen ih rer zu hohen L age in s  P ro jek t nicht einbezogen 
w erben können, ferner ob auch R o h rle itu n gen  auf bie W eibeflächen 
vorgesehen feien unb ob nicht eine Q ue lle  („ S c h o jo n g " ) bei Lien« 
felb fü r eine lokale W asserleitung sam t M üh len b etrieb  verroenbet 
w erben könnte. D ie  gestellten A nfragen  w ürben  te ils  vom  L anbes- 
ausfchufse D r . L am pe, te ils  vom  L an b esb au ra te  S b r iz a j  beantw orte t. 
D ie  T e m p e ra tu r ber m ächtigen Q uelle  bei Schigm aritz ist 7 °  R . 
D a s  W asser, b a s  a u s  einem Felsen  h erau sq u illt, ist ein gerabezu 
ibeales, ausgezeichnetes Q uellw asser. F ü r  O rtschaften , bie in  bie 
W asserleitung nicht einbezogen w erben können, w irb  ber L an b es­
ausschuß bie S ach e  so machen, wie gegenw ärtig  in G öttenitz. S o lche  
O rtschaften w erben, soweit bies möglich ist, entw eber eigene 
kleine W asserleitungen bekommen ober es w erben bo rt O ctschafts- 
zisternen angeleg t w erben, unb zw ar auch m it entfprechenber U nter­
stützung bes S ia a t e s  unb L anbes. E ine Z u le itu n g  bes W assers 
auf bie H utw eiben  ist nicht g ep lan t, w eil b a s  zu hohe Kosten v e r­
ursachen w ürbe. E s  w irb  bebeutenb billiger kommen, w enn auf 
ben H utw eiben  eigene, felbsiänbige V iehtränken errichtet w erben. 
D ie  Q ue lle  bei Lienfelb liegt zu tief, bie künstliche H ebung  w ürbe 
v erh ä ltn ism äß ig  enorm e Kosten verursachen, w ozu noch ber teure 
B etrieb  käme. E ine  e tw a angeschlossene M ü h le , fü r bie eine S u b ­
vention ohnehin nicht erhältlich w äre , hä tte  kaum 3  M o n a te  im 
J a h r e  B eschäftigung, w ürbe also v iel m ehr kosten, a ls  sie e in tragen  
könnte. E ine A nfrage (A ltlag ), ob bie Beschlußfassung nicht h in a u s ­
geschoben w erben könnte, w ürbe bahin  b ean tw orte t, baß  b ies nicht 
angehe, ba  bie Beschlüsse ber G em einben schon in ber allernächsten 
Z e it Dem M in is terium  vorzulegen fm b. Nach ben a n b e rw ärts  ü b era ll 
gemachten E rfah ru n g en  fei es a l s  gewiß anzunehm en, b a ß  n a c h ­
t r ä g l i c h  a u c h  j e n e  G e m e i n b e n  (O rtschaften) b r i n g e n b s t  
u m  b e n  A n s c h l u ß  a n  b i e s e  W a s s e r l e i t u n g  b i t t e n  w e r b e n ,  
b i e  g e g e n w ä r t i g  v i e l l e i c h t  n o c h  e t w a s  m i ß t r a u i s c h  s i n b ,  
allerlei Bebenken trag en  unb w egen ber eutsallenben B e iträg e  un- 
Begriinbete unb übertriebene B efürchtungen hegen. E in  nachträglicher 
Anschluß solcher O rtschaften w erbe aber n i c h t  möglich sein, b a  bei 
ber V erfassung ber bemnächst auszuarbe itenben  D e ta ilp lä n e  bereits 
m it vollkommen seststehenben V erhältn issen  gerechnet w erben m uß, 
insbesonbers auch bezüglich ber D im ensionierung ber L eitungsroh re . 
W enn eine G em einbe ober O rtschaft bie W asserleitung nicht wünsche, 
brauche sie b a s  n u r  zu sagen ; niem anbem  w erbe eine W o h lta t aus- 
gezwungen. D em  Lanbesausschusse w erbe burch b a s  große W asser­
le itungsw erk  ohnehin eine riesige G eschäftslast aufgelm rbet; w ürbe 
biese Last burch ben Ausschluß einzelner G em einben ober O r t ­
schaften v e rrin g ert w erben, so habe ber Lanbesausschuß bagegen 
gewiß nichts einzuwenben. S e in e  Absicht sei eben n u r  bie, ein 
großes O p fe r au f sich zu nehm en, einzig unb allein a u s  bem G rn n b e , 
um  ber B evölkerung zu nützen unb G u te s  zu tu n . N achbetn schließlich 
Forstm eister R . S c h a b i n g e r  u n te r em brtngltchem  H in w eis  ans bie

D ie  Beiben M ä n n e r  füh rten  einen H a u s h a l t  ohne alle D o ­
mestiken in letzter Z e it. W ahrscheinlich, um  Genossen ungestört au f­
nehm en unb gemeinsame P lä n e  machen zu können. F as t alle zwei 
J a h r e  fanb  m an  an  ben un teren  S an b b än k en  bes S av es trv m es  
einen Leichnam . Doch w er kümmerte sich bo rt früher um  eine gericht­
liche O bbuktion .

S o  w irb  auch ber S chw eineh än b ler vielleicht erm orbet unb 
B eraubt w orben  unb  ber Leichnam  bestimmt gewesen sein, in  ben 
nicht fernen F lu ß  Bei gu ter G elegenheit getragen  zu w erben. D a  
bie Ju s tiz  so schnell einschritt, w a r  es ihnen noch nicht gelungen, 
ben Leichnam  hinauszuschaffen.

O B in früherer Z eit schon öfter Verbrechen m it ober ohne 
W issen jenes b a m a ls  im H anse Befinblichen M äbchens Begangen 
w orben  seien, w äre  schwer zu Bestimmen. G eah n t bürste jebensalls 
bie M a g b  bie B estim m ung bes H auses haben.

Unsere schöne K leibm tg, U hren , Kette unb beriet mochte bie 
S tro lc h e  auf bie V erm utung  gebracht haben , w ir w ären  reiche 
M uttersöhnchen unb  unsere Taschen gu t gefüllt. K ann  fein, baß 
V orbereitungen  stattsanben, um  u n s  in bem schauerlichen Gemache

ein N ach tq u artie r zu bereiten. D ie s  w ahrnehm enb, hatte  b a s  arm e 
Kinb M itle ib  m it unserer J u g e n b  unb b rän g te  u n s  zur F lucht.

E s  ist zw ar nicht anzunehm en, baß  bie D iebe u n s , ba  sie 
nichts bei u n s  vorgesunben, ben T o b  gegeben hätten , allein  schon 
bie Angst unb b a s  Entsetzen, u n s  solchen M enschen gegenüber, zu 
sinben, w äre  furchtbar gewesen.

W ir unb unsere A n v e ra an b te n  ließen in  allen B lä tte rn  A uf­
forderungen ergehen, unb auch behördlich w ürbe es v e r la u tb a rt, baß , 
w enn biese P e rso n  noch am  Leben w äre  —  unb es w ürbe genau  
ber T a g , b a s  J a h r ,  bie Z eit, O r t  unb H a n s  angegeben, w o sie 
sich b a m a ls  besanb unb u n s  einen so unenblichen Liebesbienst erw ies —  
sie sich bei ber Betreffenben S tab tfjaup tm annschast m elben unb eine 
B eloh n u ng  von 5 0 0  fl. entgegennehm en m öge. A llein es melbete 
sich nie unb n im m er jem anb.

W a r  sie eines natürlichen T o b es gestorben ober ha tten  sie 
bie Bösewichte e tw a g a r a u s  ber W elt geschafft a u s  Z o rn , w eil, 
w a s  sie w oh l e rra ten  haben w erben , sie u n s  w arn te . N u r  G o tt  
weiß es. M ö g e  er es ih r lohnen , unserer wahrscheinlichen R ette rin  
in  jener v e r h ä n g n i s v o l l e n  N a c h t I
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g roßen  wirtschaftlichen V orte ile  sämtlichen G em einben ben B e itr itt  zu 
bem zu schaffenden Werke au fs  w ärm ste empfohlen ha tte , w ürbe 
gemeinbeweise zur Abstim mung geschritten.

F ü r  ben B e itr itt  sprachen sich stimmeinhellig a u s  bte G e- 
m einbevertretungen von Gottschee (für bte O rtschaft M o o sw a lb ) , 
S e e le , L ienfelb, Schw arzenbach. V on  ben nicht beschlußfähigen 
Gemeinbeausschüssen von M itte rb o rf  unb M a lg e rn  stimm te bte 
M eh rh e it ber Erschienenen fü r bte W asserleitung. D ie  G e m e in b e -. 
Vertretung v o n  A ltlag  lehnte ben B e itr i tt  m it S tim m en m eh rh e it ab , 
w a s  allgem eines E rstaunen  erregte, ba gerabe biese G em einbe bte 
W asserleitung  am  allernotw enbigsten braucht, ittbem bie A ltla g e r in 
Z eiten  ber D ü rre  b a s  W asser stunbenlang  vom  N osenbrunnen  ober 
R eK erbrunnen zuführen müssen. E s  w äre  boch sicherlich besser ge­
wesen, bte bargebotene hilfreiche H an b  bankbar zu ergreifen a ls  sie 
zu verschm ähen. Freilich w ürbe von ben A ltlag e rn  auch au f bie 
Lasten hingewiesen, bie ihnen infolge bes N eu b au es  ber Volksschule 
erwachsen w ürben. A llein w enn biese Lasten burch ein langfristiges 
D arleh en  au f viele J a h r e  v erte ilt w erben, w erben sie auch nicht 
allzu brückenb sein. E s  steht au ßer Z w eifel, baß , w enn bte W asser­
le itung  gebau t w irb , a u c h  b i e  A l t l a g e r  n a c h t r ä g l i c h  b r i n «  
g e n b  u m  b e n  A n s c h l u ß  b i t t e n  w e r b e n .  D a n n  w i r b  e s  
a b e r  z u  s p ä t  s e i n .  F ü r  eine abgesonberte W asserleitung ober 
O rtschaftszisterne w irb  bie G em einbe Ä ltlag  w eber vom  L anbe noch 
vom  S ta a te  jem als  m ehr eine Unterstützung bekommen, w eil sie 
zur Z e it ber Entscheibung ein v e rh än gn isv o lles  N e in  gesagt hat. 
A ltla g  w ürbe also bazu v e ru rte ilt sein, noch J a h rh u n b e r te  unb 
J a h rh u n b e r te  bie bisherige große W asserkalam itä t zu e rtragen . E s  
w äre  also bringend zu em pfehlen, baß bie G em eindevertretung  von 
A ltlag  ihren gefaßten Beschluß noch rechtzeitig ä n b e r e ,  sonst w erben 
von ber B evölkerung, w enn biese e inm al bie Lage vollkommen be­
greifen w irb , gegen sie m it Recht bie s c h w e r s t e n  V o r w ü r f e  
erhoben w erben. Ü brigens h a t es ber L anb tag  in  ber H a n b , bie 
W asserleitung burch ein L a n b e s g e s e t z  in s  W erk zu setzen, wobei 
bte G em einben um  ih r V otum  nicht gefrag t w erben m üßten.

W ir  können es nicht unterlassen, ben H erren  L anbesausschuß 
D r .  Lam pe unb L an b esb au ra t S b r iz a j  ben w ärm sten D ank  dafü r 
auszusprechen, baß sie einer S ach e , bie b a s  W oh l unb bte I n t e r ­
essen w eiter Bevölkerungskreise betrifft, ebenso uneigennützig a ls  
h ingebungsvo ll ihre Z eit unb A rbeit w ibm en unb sich ber M ühe 
unterzogen, bie V ertre ter ber G em einben burch ihre lichtvollen, 
k laren unb überzeugenben A usfüh rungen  entsprechenb aufzuklären.

*

W ir können nicht um hin , bem V ersam m lnngsberichte auch 
unsererseits noch ein p a a r  W orte  hinzuzufügen. V orerst möchten 
w ir betonen, baß burch bte W asserleitung  auch bie V o l k s g e -  
s u n b  h e i t  (H ygiene) sehr wirksam gefördert w erben  w irb . D ie 
T y p h u s e r k r a n k u n g e n ,  bie in  m anchen O rtschaften im m er w ieber- 
kehren, sütb zumeist auf bte V erun re in igung  ber H a u sb ru n n e n  ober 
Z isternen burch Typhuskeim e (B azillen) zurückzuführen. I n  ben 
O rtschaften , bie bie W asserleitung haben w erben, w irb  ber T y p h u s  
ebenso aufhören  zu existieren, wie bies in ber S ta b t  Gottschee 
seit 1 8 9 6  (E rrich tung  bes W asserwerkes) ber F a ll  ist. F a l ls  bie 
C h o l e r a  ihren W eg nach Gottschee sänbe, w ürbe bie W asserleitung 
erst g a r a l s  ein großes Glück geschätzt w erben müssen, w eil in 
O rtschaften  m it gutem Trinkw asser bie C holera  nie eine verheerenbe 
A usdehnung  gew innt. M a n  h a t b ies im J a h r e  1 8 9 2  bei ber 
g roßen  C holeraepibem ie in  H am b u rg  gesehen, wo bie H äuser, welche 
a n  eine gute W asserleitung angeschlossen w aren , entw eber g a r keine 
ober n u r sehr wenig C h o le ra -T o d e sfä lle  zu verzeichnen ha tten , 
w ährenb  in  ben H äusern  m it schlechtem, unreinem  Trinkw asser bie 
M enschen zu T ausenben unb T ausenben bahinstarben.

N icht zu unterschätzen ist ferner bie g r o ß e  H i l f e  i n  b e t  
F e u e r s g e f a h r .  V iele O rtschaften haben es ausschließlich ober 
vorw iegenb ihren W asserleitungen zu verbanken, baß ein au sg e­
brochener B ra n d  schnell gelöscht w erben unb keine verheerenbe V er­

breitung gew innen konnte. D ie  kräftigen W asserstrahlen a u s  den 
H y d ran ten  haben schon oft großes Unglück erfolgreich verhütet.

Auch bte H e b u n g  d e r  V i e h z u c h t ,  bie doch bte H a u p t­
erw erbsquelle unseres L an d m an n s ist, w äre  ohne Beschaffung von 
genügendem  und gutem  W asser nicht leicht möglich. V om  S ta a te  
und vom  L ande geschieht jetzt m ehr a ls  in früheren  Z eiten, um  bte 
Viehzucht kräftig zu fördern. O h n e  W asserversorgung w erden aber 
diese M a ß n a h m e n  und bte hiefür aufgew endeten G elbopfer ihren 
Zweck nicht vollkommen erreichen können. .H a t ferner jeder B a u e r  
einm al bte W asserleitung in seinen S ta l l  eiugeleitet, so w erben 
wegen ber größeren  Reinlichkeit auch V i e h k r a n k h e i t e n  wenigstens 
nicht m ehr so häufig auftre ten  unb bie S ta llu n g e n  w erben leichter 
zu desinfizieren (von ben K rankheitskeim en zu befreien) sein.

M a n  berücksichtige endlich noch die große B e q u e m l i c h k e i t ,  
die E r s p a r u n g  v o n  A r b e i t  u n d  Z e i t ,  bie im F a lle  der E in ­
leitung  des W assers in die W ohnungen  (Küchen) und S ta llu n g e n  
geboten sein w ird . D ienstboten oder F am ilienangehörige  brauchen 
dann  d a s  W asser nicht m ehr m ühsam  von weitem  her zu holen. 
S ie  können Z e it und A rbeit fü r e tw as  anderes Nützliches verw enden. 
I n  m anchen W irtschaften, w o m ehr Vieh gehalten  w ird , w ird  m an 
un te r U m ständen vielleicht sogar einen D ienstboten ersparen können. 
Rechnet m an  eine M a g d  (Lohn und Kost) n u r m it 3 0 0  b is  4 0 0  K 
jährlich und ha t der betreffende Besitzer etw a 4 0  K direkte S te u e r , 
som it 2 4  K W asserzins zu zahlen, so erspart er durch bte E in ­
leitung  der W asserleitung in  sein H a u s  (S ta ll )  2 7 6  b is 3 7 6  K 
im  J a h r  und ha t überd ies noch bie große Bequemlichkeit. D ie 
Kosten der E in le itung  w erden aber durch bte hiedurch bewirkte 
E rhö h u ng  des W ertes des H auses wettgem acht. A ber selbst wenn 
ein D ienstbote nicht erspart w erden könnte, w ürde durch die E r ­
m öglichung einer besseren A usnützung der heimischen A rbeitskräfte 
der W asserzins m ehr a ls  vergü te t w erden. E s  ist auch kein Zw eifel, 
daß künftighin in O rtschaften und H äusern  m it eingeführter W asser­
le itung  D ienstboten lieber in  D ienst treten w erden a ls  in solchen, 
w o d ies nicht der F a ll  ist. S e ie n  w ir also froh und danken w ir 
G o tt , daß u n s  eine so große W o h lta t erwiesen w ird ;  seien w ir 
aber auch nicht so kurzsichtig, eine solche W o h lta t zurückzuweisen. 
D ie  In sassen  von  G em einben (O rtschaften), bie bie ihnen jetzt ange- 
botene W asserleitung  verschmähen, w erden bte 3 0 % tg e  L andesum lage 
trotzdem m itzahlen  müssen, ohne jedoch hievon einen V orte il zu 
haben. —  D ie  G em einbe N teberborf ha t ihre Zustim m ung, wie es 
heißt, bedingungsw eise gegeben, näm lich für den F a ll , daß der V o r­
anschlag nicht wesentlich überschritten w ird . S o  könnte es nach­
träglich auch A ltla g  machen.

Erwerbssinn und Geschäftsgeist der Gottscheer.
(Schluß.)

S ch o n  seit m ehr a l s  einem J a h rh u n d e r t  ist der H an d e l m it 
S üdfrüch ten  nicht der einzige Geschäftszw eig, den bte Gottscheer 
pflegen. D e r  Gottscheer H ausierer w and te  sich schon vor Z eiten  auch 
dem V ertriebe von S c h n i t t -  und G a l a n t e r i e w a r e  zu, der noch 
in  den fünfziger- und sechziger J a h r e n  des vorigen J a h rh u n d e r ts  
recht einträglich  w a r ;  späterh in  büßte er a lle rd ings durch d a s  E n t­
stehen fester Geschäfte auch in  kleinen, vom  Verkehr abgelegenen O r t ­
schaften seine frühere wirtschaftliche N otw endigkeit und B edeutung 
im m er m ehr ein. Im m e rh in  dürften es auch heutzutage noch etw a 
2 5 0  H ausierer a u s  Gottschee sein (gegenüber ca. 3 0 0  S üdfrüch tenhau- 
sie rern ), bte m it diesen H andelszw eigen  ih r B ro t  verdienen. Trotz 
seines starken R ückganges dürfte der H andelsbetrieb  sämtlicher H a u ­
sierer (6 0 0 ), nämlich der S üdfrüchten -, G a lan te riew aren - und Schnitt«  
W arenhausierer zusammen, noch im m er e tw a 2 0 0 .0 0 0  K in s  L änd- 
chen b ringen , w a s  auf die Gem einde im Durchschnitt e tw a 8 0 0 0  K 
im  J a h r e  ausm acht. A uf einzelne G em einben m it m ehr H ausierern  
entfällt von dieser D urchschnittssum m e b a s  D oppelte  und noch m ehr, 
andere G em einben m it wenig H ausierern  bleiben un ter dem D urch­
schnitt. Ü berall, wo künftighin nach dem neuen Hausiergesetze bte
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betreffenden S ta d t -  und Landgem einden H ausierverbote  erlassen w erden, 
w erden sich die E rw erbsverhältn isse  unserer heim atlichen begünstigten 
H ausierer, sür die dieses V erb o t keine G e ltu n g  besitzen w ird , bedeu­
tend bessern, d a  die Konkurrenz der nicht begünstigten H ausierer 
(J u d e n  u sw .) beseitigt w erden w ird . Freilich w ird  m an unseren 
H ausierern , insbesondere den S üdfrüchteuhausiereru , nicht verbieten 
dürfen, auch in den A bend- und N achtstunden ih r Geschäft zu be­
treiben, und zw ar auch an  S o n n ta g e n , wo sie ja  allein ein gu tes 
Geschäft machen können.

S o w ie  sich a u s  dem Kreise der S üdfrüchtenhausierer so manche 
zu seßhaften K aufleuten  und sogar zu G ro ß h ä n d le rn  em porgearbeitet 
haben , so ist d ies auch in  anderen  G eschäftszw eigen und W a re n g a t­
tungen  der F a ll. W ir könnten eine ganze R eihe von  Gottscheer 
K aufleuten aufzählen , die in  den verschiedenen K ro n län d ern  m it 
S pezere i- , Tuch-, E isen-, W eißw are und  derg l. H an d e l treiben. 
Allgemein bekannt ist auch, daß erstklassige, führende Delikatessen­
geschäfte in W ien , G ra z  usw . meist in G ottscheer H änden  sich be­
finden. Einzelne Gottscheer haben sich auch der E rzeugung von 
K affeesurrogaten (die G ro ß firm a  Tfchinkel u. a .) , dem H andel m it 
M inera lw ässern  und dergl. m it schönem E rfo lge  zugewendet.

M anche G ottscheer K aufleute sind durch d a s  V ertrau en  ih rer 
M itb ü rg e r , die ihre Tüchtigkeit zu schätzen w ußten , auch in öffent­
liche V ertretungskörperschaften gew ählt w orden . S o  ist z. B . K auf­
m ann  I .  K o l l m  a n  n in  B ad en  M itg lied  des niederösterreichischen 
L and tages und G em ein dera t; G roßkaufm ann  J o h a n n  L o s e r  in  
B udapest (gestorben 1 9 0 9 ), der es nicht n u r geschäftlich, sondern 
auch gesellschaftlich zu hohem Ansehen brachte, w a r  M itg lied  des 
M unizipalausschusses des P e s te rK o m ita te s ; K aufm ann  M i  ch i t f c h  ( f )  
in  Leitmeritz gehörte der dortigen  S ta d tv e r tre tu n g  a ls  G em einderat 
an , A lo is  R i c h t e r  ( f )  in Retz w a r  B ürgerm eister und Sparkasse­
d irek tor; I .  S c h l e i m e r  in R o tten m an n  w a r  B ürgerm eister daselbst.

B e i aller A nerkennung, die dem G eschäftssinn der Gottscheer 
im allgem einen gezollt w erden m uß, kann anderseits doch die B e ­
m erkung nicht unterdrückt w erden, daß es in einzelnen F ä llen  m it­
u n te r an  einem großzügigen Weitblick feh lt und daß m anchm al ein 
gewisser S tic h  in s  engherzig K räm erhafte  die E rreichung noch größerer 
und durchgreifenderer G eschäftserfolge einigerm aßen erschwert. A us­
fallend m ag es auch erscheinen, daß in  der S ta d t  Gottschee, die 
bekanntlich einen tüchtigen und auch geldkräftigen K aufm annsstand  
aufweist, sich die Heimischen m anches gewinnreiche U nternehm en 
haben entgehen lassen. W ährend  im benachbarten Reifnitz Einheimische 
ein b rillan tes Geschäft m it der Z iegelerzeugung machen, liegt dieser in ­
dustrielle Z w eig  in  Gottschee in  frem den H änden . Ähnlich v erh ä lt es sich 
m it dem H olz- und Holzkohlengeschäfte sowie zum T e il auch m it 
dem W einhandel. Abgesehen davon , daß  d a s  heimische K a p ita l in 
der S ta d t  Gottschee zu g rößeren  industriellen und gewerblichen I n ­
vestitionen keine überm äßig  große Lust zeigt, dürfte hiebei noch der 
weitere Umstand in B etrach t kommen, daß  die Heimischen einander 
solche Geschäfte nicht gerne zu gönnen scheinen, w esh a lb  dann  ge­
rad e  der F rem de ein leichtes A rbeitsfeld  findet. A ls  z. B . in  G o tt­
schee jem and m it der S odaw assererzeugung  begonnen hatte , rückten 
gleich zwei w eitere nach, die sich m it dem näm lichen G eschäfts­
zweige befaßten. I m  V a te rlan d e  selbst ist es eben nicht bloß schwer, 
P ro p h e t zu sein, wie ein bekanntes S p r ich w o rt sag t, sondern es ist, 
w ie es scheint, auch schwer, U nternehm er und In d u s trie lle r  zu sein. 
I s t  doch selbst d a s  B ra u h a u s  in Gottschee in  fremde H ände  gekommen.

W ie schon e rw äh n t, ist seinerzeit durch den H ausierhandel 
manch schönes S tück G eld  in s  Ländchen gekommen, w as  freilich 
andererseits eine m inder erfreuliche N ebenerscheinung zeitigte, n äm ­
lich die im m er m ehr um  sich greifende Geringschätzung und V er­
nachlässigung des landw irtschaftlichen B e trieb es , der zumeist und 
vorw iegend den W eibern  überlassen blieb. S o  w urde d a s  Ländchen 
in der Landw irtschaft leider sehr rückständig und es g ilt jetzt, m it 
Einsatz a lle r K raft d a s  au f diesem G ebiete b isher V ersäum te m ög­
lichst rasch nachzuholen, w ofü r die V ieh- und Schweinezuchtgenossen­
schaften, die Landwirtschaftsgesellschaft und die Raiffeisenkassen 
eifrig tä tig  sind.

S e i t  E nde der siebziger- und insbesondere in den achtziger 
J a h r e n  des vorigen  J a h rh u n d e r ts  ging der H ausierhandel im m er 
m ehr zurück und w urde im m er w eniger einträglich. D en  hiedurch 
bewirkten A usfa ll an  V erdienst bem ühten sich unsere L an d sleu te  d a­
durch wettzumachen, daß sie in  A m  e r i k a  B ro t  und E rw erb  suchten. 
S e i t  der M itte  der achtziger J a h r e  stieg diese A n s  W a n d e r u n g  
von J a h r  zu J a h r  im m er m ehr und gegenw ärtig  dürften etw a 
6 0 0 0  G ottscheer und  G ottscheerinnen sich im D o lla rla n d e  befinden. 
D ie  M ä n n e r  arbe iten , insbesonders in  N ew  Jo rk , B rook lyn , C leve­
lan d  und C hicago , in F abriken , G roßschlächtereien, B ergw erken und  
derg l. oder h a lten  S a lo o n s  (G a sth ä u se r); die M ädchen  verdingen 
sich a ls  D ienstm ädchen, Köchinnen und derg l. M anche L andsleu te  
kehren nach H ause „ in s  a lte  L an d "  zurück, w enn sie sich ein p a a r  
tausend K ronen erspart haben, die M eh rzah l jedoch bleib t dauernd  
jenseits des großen W assers und geht so der H e im at leider fü r 
im m er verlo ren . E inzelne w enige haben es drüben zu einem ge­
wissen W ohlstand  gebracht, zu größerem  R eichtum  w oh l keiner.

E s  w äre  sehr zu wünschen und m it allen  M itte ln , in sb e ­
sonders durch tatkräftige H ebung  der Landw irtschaft und einen m o­
derner und intensiver w erdenden B etrieb  derselben zu erstreben, daß 
w enigstens sv viel G ottscheer im Ländchen bleiben, a ls  dieses, je 
nach seiner Ergiebigkeit in  den verschiedenen G egenden, anständig  
zu ernähren  verm ag.

M a g  ü b rig en s die Z ukunft bringen w a s  sie w olle, der G o tt­
scheer h a t in  einer m ehr a ls  ha lb tausendjährigen  V ergangenheit be­
wiesen, daß er durch seinen E rw erbssinn  und Geschäftsgeist und  
durch seine A npassungsfähigkeit an  den W and e l der Z eiten  auch 
u n te r den schwierigsten V erhältn issen sich über W asser zu ha lten  
verm ag , und w enn es no tw endig  ist, im m er w ieder neue E rw e rb s ­
quellen ausfind ig  zu machen versteht, um  seine wirtschaftliche Existenz 
zu behaupten.

Aus S tab t und Land.
Hottschee. ( O s tm a r k .)  D ie  H aup tv ersam m lu ng  der hiesigen 

O rtsg ru p p e  des V ereines „O stm ark" fand  am  13. d. M . in Gottfchee 
sta tt. D e r  Vorsitzende, H e rr  D echant F e rd . E r k e r ,  begrüßte herz­
lichst die Erschienenen und beleuchtete in  w arm  em pfundenen W orten  
die B edeu tung  und d a s  W irken der „O stm ark" . A u s  dem erstatteten 
Jah resb e rich te  ist zu entnehm en, daß der V erein  fü r die V ieh- und  
Schweineznchtgenossenschast in  Schalkendorf 3 0 0  K  spendete sowie 
m onatlich je 2 0  K  fü r zwei deutsche Hochschüler a u s  dem G ottscheer 
G ebiete (U niversität in  G ra z ), und zw ar u n te r der B ed ingung , daß  
sie sich auch die zweite Landessprache voll aneignen und später im  
S prachgrenzgebiete verw enden lassen. I n  die O rtsg ru p p e n le itu n g  
w urden  die b isherigen  M itg lied e r durch Z u ru f  w iedergew äh lt; statt 
eines ausgeschiedenen M itg lied es  w urde H e rr P fa r r e r  A . K r e i n e r  
in den V orstand  gew ählt. W ir  fügen unserem  kurzen Berichte den 
Wunsch an , es m öge die „O stm ark" auch in Gottschee im m er volks­
tüm licher w erden und im m er m ehr M itg lied e r gew innen.

—  ( T r a u u n g . )  A m  15 . d. M . fand  in der hiesigen S t a d t ­
pfarrkirche die T ra u u n g  des k. k. G ym n asia lleh re rs  H e rrn  P e te r  
J o n k e  m it F rä u le in  J e n n y  K o s c h e r ,  Tochter des H ausbesitzers 
und F leischhauers H e rrn  J o h a n n  Koscher, statt.

—  ( S a n k t i o n i e r t e  G e s e t z e  f ü r  K r a i n . )  S e .  M a je s tä t 
haben m it Allerhöchster Entschließung vom  15 . N ovem ber d. I .  
dem vom  L an d tag  des H erzog tum s K ra in  beschlossenen Gesetz­
en tw urf. m it dem einige B estim m ungen des Gesetzes vorn 2 6 . O ktober 
1 8 8 7 , L . G . B l .  N r . 2  von 1 8 8 8 , betreffend die T e ilu n g  gemeinschaft­
licher Grundstücke und die R egu lie rung  h ierauf bezüglicher gem ein­
schaftlicher B enutzungs- und  V erw altungsrech te  ergänzt und abge­
ändert w erden, die Allerhöchste S an k tio n  A llergnädigst zu erte ilen  
geruht.

W o o s w a td . ( U n g l ü c k s f a l l . )  D e r  Besitzerssohn A. Levstik 
gab kürzlich zu H ause scherzweise m ehrere Revolverschüsse ab. D e r  
elf J a h r e  a lte  N achbarssohn  F ra n z  K oprivec kam gerade in dem
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Augenblicke vorbei, a ls  Levstik w ieder einen S chuß  abfeuerte. D e r 
K nabe w urde in  den Bauch getroffen und m ußte, lebensgefährlich 
verletzt, in s  L an d essp ita l nach Laibach gebracht werden.

Göttenitz. ( L a n d w i r t s c h a f t l i c h e r  V o r t r a g . )  Am 4 . d. 
M . h ielt H e rr T ie ra rz t Jo s e f  Kutscher« im G asthause des Jo se f 
Michitsch einen V o rtra g  über Viehzucht und über S elbsth ilfe  bei 
Erkrankungen und U nglücksfällen im Viehstande. E ine größere A n­
zahl von  L an d w irten  hörte m it gespannter Aufmerksamkeit den p rak­
tischen A usfüh rungen  des F achm annes zu. D e r H e rr  T ie ra rz t w ies 
auch d a rau f h in , er sei vom  Landesausschusse b eau ftrag t w orden, 
in den einzelnen G em einden Gottschees die B evölkerung in  entspre­
chender W eise zu belehren, daß  sie der Landw irtschaft im allgem einen 
und insbesondere der Viehzucht die größte Aufmerksamkeit zuwende, 
und d as  um som ehr, da der H ausierhandel zurückzugehen drohe.

—  ( W e r t v o l l e r  F u n d . )  B eim  B au e  der hiesigen W asser­
leitung  fand  m an  an  m ehreren S te lle n  Kohle, und zw ar G la n z ­
kohle. D e r  B a u le ite r , H e rr  S eicher, h a t desha lb  auch diesbezüglich 
beim B erg am te  in  Laibach d a s  erforderliche Schurfrecht angem eldet 
und  auch fü r ungefähr 4 0 0  K ohlenm ösen erw orben. O b  sich nun  
die Kohle in  so großer M en ge  und in so großen Schichten v o r­
finden w ird , daß  an  eine A usbeu tung  durch Aktiengesellschaften gedacht 
w erden kann, müssen w ir abw arten .^

Masern. ( T o d e s f a l l . )  Am 3 . Dezem ber starb der hiesige 
S ch u lle ite r H e rr  J o h a n n  S c h  o b e r  an  einem schweren D arm le id en  
im L andessp ita le  in Laibach und w urde  am  5 . D ezem ber au f dem 
dortigen  F riedhofe zur letzten R u h e  bestattet. B a ld  nach S ch lu ß  
des vergangenen S c h u ljah re s  stellten sich bei dem n u n  V erstorbenen 
D a rm - und M agenbeschw erden ein, die nach und nach einen so hef­
tigen C harak ter annahm en , daß  er in  d a s  L an d essp ita l nach Laibach 
überfüh rt w erden m ußte. N ach fünfwöchentlichem A ufenthalte  im 
S p i t a l  besserte stch sein Z ustand  sow eit, daß  er cs verlassen konnte. 
Z u  H ause erholte  er sich zusehends und hoffte b is zum 15 . D ezem ber, 
b is zu welchem Term ine er b eu rlaub t w a r, den D ienst w ieder an- 
treten zu können. G egen E nde N ovem ber jedoch t r a t  d a s  scheinbar 
geheilte D arm le id en  w ieder m it solcher Heftigkeit au f, daß  er aber­
m a ls  in  d a s  L andessp ita l überfüh rt w erden m ußte. Am 2 9 . N o ­
vem ber unterzog er sich einer D a rm o p e ra tio n , die er n u r v ier T ag e  
überlebte. D e r  Verblichene w a r  geboren am  2 4 . D ezem ber 1 8 6 4  
in  O b re m  in  der P fa rre  M itte rd o rf. N ach absolviertem  U nter­
gym nasium  in  Gottschee t ra t  er a l s  L ehram tszög ling  in  die L ehrer­
b ild u n g san s ta lt in  Laibach ein. S e in  erster D ienst w a r in  Tscher-

moschnitz, w o er vom  J a h r e  1 8 8 4  b is 1 8 9 2  wirkte. B o n d a  kam 
er nach N esseltal, von  wo er nach 1 4  jäh rige r T ätigkeit im  J ä n n e r  
1 9 0 6  nach M ase rn  übersetzt w urde. H ier wirkte Lehrer S chober 
fast fünf J a h r e .  D e r Verstorbene w a r  ein guter, gewissenhafter und 
berufsfreudiger Lehrer. W egen seines leutseligen und taktvollen 
A uftretens w a r  er bei der B evölkerung beliebt und geachtet. I n  
freien S tu n d e n  befaßte er sich m it V orliebe m it der Rosen- und 
Bienenzucht. M ü ß ig  konnte m an  ihn  nie sehen; er beschäftigte sich 
ba ld  m it dieser, ba ld  m it jener G a rte n a rb e it ;  auch den H obel v e r­
stand er zu führen. Nach ihm tra u e rn  eine W itw e und ein v ier­
jäh rig es  T öchterlein . E r  ruhe sanft in  F rieden .

Püeröach. ( E i n  O p f e r  d e r  T r u n k e n h e i t . )  D er M ü lle r 
Jo se f  Tscherne N r . 21  verbrachte den S o n n ta g  am  4 . Dezem ber 
nicht beim G ottesd ienste, sondern in  den W irtsh äusern , trank sich 
einen Rausch an  und fiel auf dem Heim w ege, unw eit M ösel, so 
unglücklich, daß er sich schwere innere Verletzungen zuzog und nach 
M ösel zurückgebracht w erden m ußte. Erst den nächsten T a g  führte 
m an ihn au f einem W agen  nach H ause, w o er am  selben T ag e  
abends u n te r ' furchtbaren Schm erzen starb . Doch d as  Unglück 
kommt selten allein. W ie m an  h ö rt, soll dessen ältester S o h n  
Jo se f  in  Amerika einen F u ß  gebrochen haben und m uß früher seine 
H eilung  ab w arten , bevor er nach H ause reisen und die W irtschaft 
übernehm en kann.

Göeiltak. ( W a s s e r l e i t u n g . )  An der V ersam m lung der 
G em eindevertretungen in Seisenberg  bezüglich der W asserleitung 
von R o b  ü b er Großlaschitsch, G utenfeld , S t r u g  nach D ürrenkrain  
und E b en ta l nahm en auch die V ertre ter der hiesigen Gem einde teil. 
D ie  slowenischen G em einden stimmten dafür, die G emeinde E b en ta l 
aber dagegen, wie es heißt deshalb , w eil n u r E b en ta l und Setsch 
die W asserleitung bekommen sollen, die ändern  O rtschaften der G e­
meinde nicht. (D a s  V otum  der G em einde ist zu bedauern ; die O r t ­
schaften, welche die W asserleitung nicht bekommen, brauchen ohnehin 
d afü r nichts zu bezahlen. I n  Z eiten  der D ü rre  könnten sie aber 
von  E b en ta l oder Setsch doch W asser holen. A nm . d . S christl.)

HUeg. ( S t e r b e f ä l l e . )  Am 2 1 . N ovem ber M a r ia  H u tte r 
a u s  H interberg  N r . 2 1 , 7 7  J a h r e  a l t ;  am  2 3 . N ovem ber J o h a n n  
K nöspler a u s  R ieg  3 3 , 8 0  J a h r e  a l t ;  am  2 4 . N ovem ber M a rg a -  
rehe W olf a u s  R ieg  5 9 , 8 3  J a h r e  a lt.

—  ( D a s  T e l e g r a p h e n a m t )  soll, wie m an  hört, in  R ieg 
in  der ersten H älfte  D ezem ber errichtet werden.

B ei einm aliger E inschaltung kostet die viergespaltene 
«leindruckzeile oder deren R a u m  JO Heller, bei m ehrm aliger 
E inschaltung 8 H eller. B ei Einschaltungen durch ein halbes 
J a h r  w ird  eine zehnprozentige, bei solchen durch d a s  ganze J a h r  
eine zw anzigprozentige E rm äß ig u n g  gew ährt.

Anzeigen.
Die Anzeigengebühr ist bei einm aliger E inschaltung 

gleich bei Bestellung, bei m ehrm aliger vor der zweiten E in . 
schaltung zu erlegen. — E s  w ird  höflichst ersucht, bei Befiel» 
lungen von den in  unserem  B la tte  angezeigten Firm en sich stets 
au f den „Gottscheer B o ten " zu beziehen.

J iyn ge und Danksagung!
Betrübten Herzens geben w ir hiemit allen Verwandten, 

Freunden und Bekannten Nachricht, daß unser unvergeßlicher 
Gatte, bezw. Vater, Herr

Johann Schoöer
Schulleiter in Masern

am 3. Dezember im Landesspitale in Laibach nach kurzem schmerz­
haften Krankenlager in ein besseres Jenseits abberufen wurde. 
Gleichzeitig sprechen wir auf diesem Wege allen Verwandten 
und Freunden, die dem Verstorbenen das Geleite zur letzten 
Ruhestätte gaben, den tiefstgefühlten Denk aus.

M a s e r n ,  den 5. D ezem ber 1910.

Maria Schoöer
G a ttin .

Ada
Tochter.

|  Aorzirgspreife für die hochwürdige Heililichkeit! v

I Wachskerzen I
I  von bester Q ualität in allen Größen, vorzüglich brennend, mit feinst ® 

präparierten, selbstverzehrenden Dochten, welche nie abtropfen, aus J  
§ garantiert reinem ®

I Bienenwachs |
sende franko letzter Bahnstation das Kilogramm mit 4 K, nehme Tropf- 

A wachs mit 2 K in Rechnung. <a

|  feinster Weihrauch kg 240 k. |l KircbenntillyKerzen
jeder Größe, per Paket mit 50 Gramm 92 h.

|  M it der Versicherung nur guter, reeller und prompter Be-
)  dienung zeichne mich hochachtend ergebenster

s Amnz Kert
|  Lcözel'ter und Wachszieher in Waröurg a. b. Drau.

^ s ^ a  s e j e t a  M ^ ^ a  r n s t ' a  <
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0  Eisenhandlung Stefan Nagy, Laibach 0
Telephon Nr. 43. Telegramm-Adresse: 

Nagy, Laibach.
l i o d n i k p l a t z  5  (gegenüber der Domkirche)

empfiehlt sein großes, bedeutend erweitertes Lager von Eisen, Eisenbahnschienen, Portland- und Rom an-Cement 
Stukkaturrohr, Sparherden, Tür- und Fensterbeschlägen, Kassen, Gartenmöbeln, Eiskasten und Obstpressen’

C?-?) Kücheneinrichtungen und Haushaltungsgegenstände aller Art
beste echt goldstraffierte Grabkreuze sowie alle in sein Fach einschlägigen Artikel zu billigsten Preisen.

w r  tUcibnacbt$bier.
Münchner Kranziskaner - Leistörän
w ird vom  2 4 . D ezem ber b is  6 . J ä n n e r  zum  A u s ­
schanke gebracht.

H iezu la d e t höflichst ein

Johann W rstih.

Infolge derneu fertiggestellten großen 
^abriksanlagen mit neuesten maschi­
nellen Einrichtungen sind wir be­
sonders leistungsfähig und liefern in 
anerkannt vorzüglicher Ausführung:

Aulterbereitnngs -Maschinen, 
Käcksler, Wüöenschneider, Schrol- 
muf.'eu, gin ttttbäm pfn , Jauchen­
pumpen, sowie alle sonstigen land­
wirtschaftlichen Maschinen in neuester 

und bewährter Konstruktion.

U h . M a y  a r t h  & go.
W ien, II., Haöorstraße 71.

K ata loge  g ra tis  und franko. V ertreter und 
W iederverkäufer w erden erwünscht.

Ueichhattiges Lager der besten 
und bissigsten

Ka h r r ä d e r  und  
Mßmaschinen

für Aamilie und Gewerbe

Schreibmaschinen
C aigjähride Garantie.

Johann 3ax $  Sohn « Laibach
HJie«mtra$$e Nr. 17.

f?a lt! wohin ? — juhe !
Zum Pirstitz nach Gottschee!
Da gibt's a guat's Weihnachtsbier,
Das sich nicht hält im G'schirr 
Und auch feine Speisen,
G'stanzeln vom Schani nach alle Weisen.

Umin der Deutschen a. ßottscbee
rn ren.

Sitz: I , Nauhensteingasse ttr. 5
wohisi alte Zuschriften M richten sind und Landsleute ihren 

Beitritt anmelden können.

Zusammenkunft: Jeden Donnerstag im Wereinstokale „Zum  
roten Igel" , Alörechtsplatz A r. 2.

königlicher Koflieferant in  Knlda.
Prospekte auch über den i    ~ .......... ' .....   ;  v~ „ „
mit Notenheft v o n 305 Stücken nur 30 Mk.), mit dem jedermann o hne  

N o t e n k e n n t n i s  s o f o r t  4 s t immi g Harmonium s p i e l en  kann.

Karmonium, amerik. Saugsystem, zu finden sein. 
Kerrlicher Hrgekton.

  P re ise  von 78 M ark  an .
Illustrierte Kataloge gratis.

I n  jedem K auft, wo gute Musik gepflegt wird, sollte auch eine

H A U S - O R G E L
prächtige A usstattung. 

Kegrüudet 1846.

neuen Karmonium-Kpiel-Apparat (Preis

Haus Nr. 31
in Obrem, nächst „ Brunnwirt“, ist preiswürdig aus freier 

Hand zu verkaufen. — Anfragen dortselbst. (6—3)

Ein zahmer Rehbock,
hört auf den Namen „Hilmi“, ist zu verkaufen. — Anfragen 

beim Pfarrer J. Kraker in Rieg.

jü r  & 
gan 
hall

$ür A
gan

b<
gan

Briefe
roerbet
M anu

W ,

a u ssä  
zeitige 
ligten  
für d 
heit, 
M eh r  
leitun  

]
t r i f f t ,
Seifer
feits |
lehtgei
M it
da sic
A u fte
w ä h n
ten des
G ru p
über
gesichl
über J
in  t>n
die U
R ohrj
a u f d

welch, 
einer 
hat. 
viel h 
(Srup: 
S c h m  
D a  di 
w o b l

SStrantroo tlicher Schriftleiter Andreas Krauland. — Herausgeber und Verleger Joses Eppich. — Buchdruckerei Joses Pavlicek in Gottschee.
kerunc 
die p


